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1883.

Die G- ifon 'sche Olühtichtlampe.
(Nachdruck nicht gestattet .)

Wer hat nicht schon etwas von den neuen
Lampen mit elektrischem Lichte gehört oder gelesen,
die der Amerikaner Edison neuerdings erfunden hat?
Solche zu sehen hat man die beste Gelegenheit in
Newyork , denn dort hat Edison bereits einen ganzen
Stadttheil mit elektrischen Lampen versehen ; indeß
dauert es vielleicht nicht mehr lange , bis man auch
bei uns wenigstens in größeren Städten das neue
Licht haben und sich seines schönen Hellen Glanzes
wird freuen können . Das elektrische Licht wird sicher
als das Licht der Zukunft  angesehen werden.
Das Aussehen der elektrischen Lampe  ist nun fol¬
gendes : Auf einem Fuß von Metall oder Porzellan
ist eine möglichst luftleer gemachte Glasgocke ange¬
bracht , welche die Gestalt eines kleinen gefüllten
Luftballons hat . Innerhalb dieser Glasglocke und
zwar am unteren Theil , da wo sie auf dem Lampen-
Fuß aufsitzt , also wo bei andern Lampen die Oeff-
nung für das Gas oder den Docht sich befindet,
sind ganz nahe beisammen 2 Drähte aus Platina-
metall in der Stärke eines Telegraphendrahts . Sie
gehen durch einen Glasstöpsel hindurch in die luft¬
dicht geschlossene Glasglocke . Die beiden Enden dieser
Drähte sind oben durch ein gebogenes Kohlenstäng-
chcn mit einander verbunden , das über ihnen gleich¬
sam ein kleines Thor bildet.

Außerhalb der Lampe setzen beide Drähte sich
fort ; sie sind mit einem Stoff umsponnen u . durch
sie wird der sogenannte elektrische Strom durchge¬
leitet , durch welchen das Licht in der Lampe hervor¬
gebracht wird . Diese Drähte stehen nämlich ähnlich
wie die Röhre , welche einer Gasflamme das nöthigc
Gas aus der Hauptröhre zuführt , in Verbindung
mit der Hauptleitung . Diese letztere ist unterirdisch
angelegt und nimmt ihren Ausgang von dem Ort,
wo" die zum Ganzen nöthige Elektrizität erzeugt
wird . Dies geschieht durch eine Maschine , welche
mittelst einer Wasserkraft oder durch Dampf getrie¬
ben wird . Von dieser Maschine wird die erzeugte
Elektrizität als „elektrischer Strom " durch die ganze
Drahtleitung , ähnlich wie beim Telegraphen , überall
hingeleitet . —

An den einzelnen Lampen ist eine Art von
Hahnen angebracht ; dreht man denselben , so geht
der geheimnißvolle „elektrische Strom " durch die
beiden Drähte und das sie verbindende gebogene
Kohlenstängchen in der Glasglocke hindurch und als¬
bald erglüht das letztere in hellstrahlendem Licht.

Diese neue Beleuchtungsart hat nun aber vor
dem bis jetzt gebrauchten Gas oder Erdöl verschie¬
dene Vorzüge . Einmal wird man dabei in keiner
Weise mehr durch üblen Geruch oder schädliche, die
Luft verderbende Dämpfe belästigt sein, wie dies bei
Gas - u . Erdöllampen nur zu leicht geschieht. Fer¬
ner ist alle Gefahr einer Explosion , wie überhaupt
jede Feuersgefahr völlig beseitigt , da die Glasglocke,
in welcher das Licht brennt , nur mäßig erwärmt
wird und weiter auch in sinnreicher Weise dafür
gesorgt ist , daß auch die leitenden Drähte nie in
gefahrdrohender Weise sich erhitzen können. Dazu
kommt weiter die große Bequemlichkeit beim Anzünden
und Auslöschen der Lampe . Man braucht kein
Zündhölzchen mehr ; eine einfache Drehung am
Hahnen oder an einem an der Wand des Zimmers
angebrachten Knopf genügt und alsbald ergießt die
Lampe ihr volles Licht und ebenso genügt eine
Drehung , nach der einen Seite hin , um das Licht
augenblicklich erlöschen zu lassen . Wie angenehm

also , wenn man etwa Nachts nach Hause kommt:
man hat nach Oeffnen der Hausthüre nur auf einen
Knopf an der Wand zu drücken und sogleich ist der
ganze Hausflur aufs schönste erleuchtet ; oder du bist
im Schlafzimmer u . möchtest geschwind Licht haben;
wiederum brauchst du nichts zu thun , als vom Bett
aus mit der Hand nach dem Knopf an der Wand
zu greifen und alsbald hast du Licht, das du ebenso
schnell u . einfach wieder zum Erlöschen bringen kannst.

Man nehme noch dazu das Helle und für das
Auge angenehme , weil nicht zu grelle Licht , das die
neue Lampe spendet . Bekanntlich berechnet man die
Lichtstärke nach Kerzen . Edison fabricirt hauptsächlich
zweierlei Lampen , eine größere mit einer Lichtstärke
von 16 Kerzen und eine kleinere mit einer Lichtstärke
von 8 Kerzen . Erstere , die sogenannte ^ Lampe,
ist besonders geeignet zur Beleuchtung von größeren
Räumen : Sälen , Werkstätten u . dgl . ; letztere , die
sogenannte L Lampe , für kleinere Räume : Studir-
und Schlafzimmer , Küche u . s. w. Indessen wie
alles in der Welt hat auch die neue Glühlichtlampe
eine Schattenseite und die besteht darin , daß dieselbe
von Zeit zu Zeit erneuert werden muß . Wenn sie
nämlich etwa 1000 Stunden lang geleuchtet hat,
wird die Glasglocke durch allmähliches Eindringen
von Luft , das man nicht verhindern kann , und durch
Verbrennen von Theilchen des glühenden Kohlen-
stängchens geschwärzt und die Lampe ist in Folge
dessen nicht mehr im Stand , ein schönes Licht abzu¬
geben . Diesem Uebelstand etwa durch Reinigen der
innern Seite der Glasglocke abzuhelfen , ist hier nicht
möglich , da letztere, wie schon erwähnt , überall luft¬
dicht verschlossen sein muß . Es bleibt daher nichts
übrig , als eine neue Lampe anzuschaffen und diese
auf den eisernen Fuß aufzuschrauben . So wird bei
einer Lampe , die durchschnittlich jeden Tag etwa 3
Stunden lang zur Beleuchtung benützt wird , jedes
Jahr eine Erneuerung nöthig fein , was eine Ausgabe
von 6 ^ verursacht.

Weiter ist zu bedenken , daß diese Glühlicht¬
lampe gerade wie die Gasbeleuchtung nur an grö¬
ßeren Orten eingeführt werden kann , weil an kleine¬
ren die Errichtung und Unterhaltung einer größeren
Anstalt , in der durch eine Wasserkraft oder eine
Dampfmaschine die erforderliche Menge von Elektri¬
zität hergestellt wird , sich nicht verlohnen würde.
Es mag noch bemerkt werden , daß eine Dampf¬
maschine von 125 Pferdekräften 1200 (größere ) ^
Lampen oder 2400 (kleinere) L Lampen mit Licht
zu versehen vermag.

Unter diesen Umständen wird man wohl an¬
nehmen dürfen , daß noch ehe man 1900 schreibt,
manche größere und wohl auch kleinere Stadt der
neuen und der alten Welt im Besitz und Genuß des
neuen Lichtes sich befinden , trotzdem aber keineswegs
jede Erdöllampe zum alten Eisen geworfen sein wird.
Vielmehr wird die letztere ihr Dasein vorerst noch
länger fristen neben dem stolzen Glühlicht , ähnlich,
wie auch nachdem die Eisenbahn und Lokomotive
schon eine Reihe von Jahrzehnten dem Verkehr
dienten , trotzdem Post - und andere Wagen u . Pferde
noch keineswegs völlig verdrängt , vielmehr da und
dort noch ein ganz geschätztes Beförderungs - und
Verkehrsmittel bis auf diesen Tag sind und ferner
noch sein werden.  _

Tages -Neuigkeiterr.
Deutsches Reich.

Herrenberg,  12 . Juli . Gestern Mittag 2
Uhr wurde der verstorbene Pfarrer Stapf von

Bondorf  unter sehr zahlreicher Betheiligung zu
Grabe getragen . Derselbe wurde am 9., Mittags 1
Uhr , nach beendeter Kinderlehre in dem Momente,
als er den Segen spenden wollte , von einem Herz¬
schlag getroffen . Er fiel neben dem Altar zu Boden
und verschied trotz sofort angewandter ärztlicher
Hilfe schon nach Verfluß von einer Stunde im
Pfarrhaus , wohin derselbe verbracht worden war.

Ueber die Gewitter  vom 10 . Juli laufen
noch immer Hiobsbotschaften in Menge ein . Im
Bezirk Schorndorf sind 12 Gemeinden verhagelt , am
schwersten Schnaith , Aichelberg und Weiler . Im
Bezirk Aalen sind die Markungen Essingen und Hohen-
roden am schwersten getroffen ; der Schaden in Essin¬
gen wird auf 400000 -4L geschätzt, Frhr . v. Wöll-
warth auf Hohenroden (Reichstagsabgeordneter ) erlitt
einen Schaden von 20 000 ^ Die Markungen
Ober - und Unterkochen verloren durch den Hagel
der Ernte . Auf dem Härtsfeld wurde die Gemeinde
Ebnat (Neresheim ) ebenfalls schwer heimgesucht.
Auch im Bezirk Kirchheim hat das Gewitter vielfachen
Schaden angerichtet , namentlich in Wellingen . — Im
Bezirk Leonberg scheint nur die Oberamtsstadt ge¬
troffen worden zu sein, jedoch nicht sehr erheblich,
dagegen hat der Blitz in Rutesheim , Ditzingen und
Perouse je einmal , in Magstadt (Böblingen ) zweimal
eingeschlagen , jedoch ohne zu zünden . Im Bezirk
Eßlingen sind die Markungen Oberthal , Krummen-
acker, Berkheim , Nellingen und Deizisau durch Ha¬
gel und Sturm schwer betroffen , im Bezirk Ehingen
die Markungen Rißtissen und Ersingen ganz , Geisin¬
gen zum Theil verhagelt . In Untertürkheim sind
sämmtliche Gartengewächse total vernichtet , ebenso
die Weinberge auf zwei Jahre hinein , die Obstbäume
sind zerrissen ^ und entwurzelt . Gott erwecke den
armen Verhagelten mitleidige Herzen und verschone
die noch blühenden Fluren vor fernerem Hagelschlag.

Stuttgart,  12 . Juli . Im Nill ' schen Thier¬
garten übt der vor einigen Tagen angekommene
Chimpanse eine große Anziehungskraft aus . Jocko,
so berichtet die „W . L .-Ztg ." , ist ein Bursche von
etwas über 1 Jahr und hat sich schnell an seinen
speziellen Pfleger Herrn Nill jr . gewöhnt . Früh
um 5 Uhr steht Jocko von seiner mit wollenen De¬
cken reichlich aus gestatteten Lagerstätte auf und erhebt
zum Morgengruß sein Geschrei. Gegen 6 Ubr er¬
scheint Herr Nill , es beginnt die Toilette , Jocko wird
gewaschen und gekämmt , eine Prozedur , welcher er
sich willig unterzieht , um 7 Uhr wird warme Milch
gefrühstückt ; das Mittagsmahl um 1 Uhr besteht
aus Reisbrei oder kräftiger Suppe . Zum Souper
um 7 Uhr wird ihm wieder warme Milch gereicht.
Zwischen diesen Mahlzeiten erhält er für den Durst
Limonade und englisch Biskuit . Zu seinem Zeitver¬
treib ist ihm ein Hase beigegeben worden , doch spielt
er wenig mit ihm , dafür versetzt er ihm häufig Prü¬
gel. Große Freude zeigt Jocko , wenn Herr Nill jr.
naht , er stößt Freudentöne aus , durchsucht dessen
Taschen und schmeichelt ihm auf jede Weise . Sobald
aber Nill den Vorraum verläßt , erhebt Jocko ein
furchtbares Geschrei , rast umher , sucht ihn zurückzu¬
halten , meint und strampelt ganz nach der Sitte recht
verwöhnter ungezogener Kinder mit allen Vieren.
Bei der Jugend Jocko ' s und der sorgsamen Pflege
und Erziehung Seitens des Herrn Nill darf aber
wohl erwartet werden , daß er diese Untugenden bald
ablegen wird . Jocko ist ein werthvolles Thier , ohne
Transport hat derselbe 1000 viL gekostet und wäre
es sehr zu wünschen, wenn es gelänge , dasselbe auf-
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zuziehen . Keine Affenart hat wohl so viel Aehnlich-
leit mit dem Menschen als gerade der Chimpanse.

Stuttgart , 13. Juli . Gestern Nachmittag
3 Uhr wollte der Metzger Beck , Thorstraße 17,
drei theils unter seiner Hausthüre , theils vor der¬
selben stehende Stromer , und zwar : den Paul Röck,
Schreiner von Crailsheim . Georg Riexinger , Tag¬
löhner von Breitenberg (Calw ) und Karl Lauster er,
Schuhmacher von Heslach , von seinem Hause weg¬
weisen , da dieselben den Hauseingang versperrten.
Hiebei setzten sich dieselben zur Wehre und schlug rc.
Röck mit einem dicken Stock dem rc. Beck den linken
Arm ab . Die Thäter wurden festgenommen und dem
K . Amtsgericht übergeben . (N . T .)

Stuttgart,  13 . Juli . Heute Mittag 1 Uhr
25, -Min . erfolgte die Abreise des Männerchors des
Stuttgarter Liederkranzes mit Extrazug auf Ein¬
ladung der Harmonie Zürich zum Besuch der schwei¬
zerischen Landesausstellung in Zürich . Die „N.
Züricher Ztg ." widmet dem bevorstehenden Besuch
der Stuttgarter einen sehr sympathischen Artikel und
erinnert an die oftbewährten gastfreundlichen Be¬
ziehungen der beiden Städte . Sie ruft ihren Lesern
zu : vergelten wir die freundschaftliche treue Gesinnung
des Schwabenlandes und seiner biedern , liebenswür¬
digen Bewohner nach ächter Schweizer Art!

Stuttgart,  14 . Juli . Die Lohnbewegung
scheint in allen Gewerben um sich zu greifen . Für
Montag Abend ist eine allgemeine Schneiderver¬
sammlung in den römischen König einberufen . Ge¬
genstand der Tagesordnung ist : Wie stehen die
Schneider Stuttgarts betreffs des Lohnes gegen
andere Arbeiter iin Allgemeinen . (W . L.)

Leonberg,  12 . Juli . Der Gesammtschaden
in Gerlingen durch den Hagelschlag wird auf 80 000
Mark veranschlagt.

Welzheim,  12 . Juli . Durch das Gewitter
von vorgestern soll in Lorch die ganze Ernte ver¬
nichtet sein.

Eine Riesenfichte . Man schreibt aus Ertingen,
OA . Riedlingen , 10 . Juli : Im Gemeindewald befindet sich
eine gewaltige Fichte ; auf derselben gehen in einer Höhe von
30 - 35 Fuß sieben Stämme wagrecht 8— 10 Fuß heraus,
dann wieder schön gerade in die Höhe . Auf diesen Stämmen
ist nun eine Altane errichtet worden , auf welcher Tische und
Bänke sind und ungesäbr 30 — 40 Personen Platz haben . Man
genießt von dieser Tanne , die ganz am Traufe des Waldes
steht , eine herrliche Aussicht.

Brandfälle : In Roßwangen (Rottweil)
am 12 . Juli , Morgens 1 Uhr , ein Wohnhaus und
2 Scheunen , wobei auch mehrere Schweine mitver¬
brannt sind.

Major Mund  in Rastatt von dem dort gar-
nisonirenden Infanterie -Regiment Nr . 22 kam am
9 . Juli durch einen unseligen Zufall ums Leben.
Derselbe war auf eineni Ausritt nach Niederbühl be¬
griffen . stürzte vom Pferde und wurde von diesem
etwa sti Stunde lang , an einem Bügel hängend,
geschleift. Der Verunglückte wurde todt aufgefunden.

München,  10 . Juli . Das protestantische
Oberkonsistorium hat nun nach Eintreffen der könig¬
lichen Genehmigung vorbereitende Anordnungen zur
400jährigen Gedächtnißfeier  des großen Refor¬
mators Luther  getroffen . Da der 10 . November
auf einen Samstag fällt , so soll die Feier des dies¬
jährigen Reformationsfestes , das auf den 4 . siele,
auf den 11 . November verlegt und damit die 400-
jährige Jubelfeier der Geburt Luthers vereinigt
werden . Am Vorabend , d. i. am Samstag den 10.
November , hat in allen lutherischen Pfarrkirchen ein
vorbereitender Gottesdienst stattzufinden . Den refor-
mirtcn Gemeinden bleibt anheimgegeben , ob und
inwieweit sie sich den getroffenen oder noch zu tref¬
fenden Anordnungen anschließen wollen.

Wegen eines Lutherdenkmals in Würzburg
ist in der dortigen Studentenschaft ein Zwist ausge¬
brochen . Zu Gunsten des Denkmals erschien am
schwarzen Brett ein Anschlag , wogegen aber die ka¬
tholischen Studenten , speziell der Bonifaciusverein
Einsprache erhoben , da die Universität eine katholische
fei . Dieselben verlangten vom Rektor das Anschlä¬
gen ihres Einspruches und ihrem Verlangen wurde
willfahrt.

Kassel,  11 . Juli . In dem Dorf Salzberg,
Kreis Hersfeld , sind gestern 30 bis 40 Gehöfte durch
eine Feuersbrunst  eingeäschert worden . Der Scha¬
den ist bedeutend.

Berlin,  12 . Juli . Der deutsch-spanische Han¬
dels - und Schifffahrsvertrag wurde heute hier un¬
terzeichnet.

Berlin,  13 . Juli . Das Befinden des Für¬

sten Bismarck ist nach den neuesten authentischen
Mittheilungen ein so wenig befriedigendes , daß die
Folgen seines Zustandes bereits beginnen , ernsthaft
in die politische Sphäre hinüberzugreifen . Der
Kanzler hat auf den Rath der Aerzte sogar den ge¬
wohnten vertraulichen Verkehr mit den übrigen Mi¬
nistern aufgeben müssen.

Berlin,  13 . Juli . Der Kaiser hat vorgestern
die kirchenpolitische Novelle genehmigt und vollzogen.

Der große Zuwachs des Berliner Fremden¬
verkehrs  spiegelt sich in höchst interessanter Weise
in der Frequenz des Centralhotels ab . Dieses
Hotel , welches gegenwärtig 500 Zimmer mit über
550 Betten enthält , wurde in der Zeit vom 1. Jan.
bis 30 . Juni 1883 von 80191 Fremden besucht,
was einen täglichen Durchschnittsverkehr von 442
Personen ergibt . In demselben Zeitraum des Vor¬
jahres verkehrten daselbst 50 633 Personen oder
durchschnittlich 282 Fremde.

In Barmen  ist eine erst seit 7 Wochen ver-
heirathete Frau aus Furcht vor einem Gewitter ge¬
storben . Sie verfiel plötzlich in Krämpfe u . stürzte
leblos zu Boden.

Ein Wort des Kaisers . Der Kölner Mannerge¬
sangverein , welcher nach seiner Rückkehr von London am vori¬
gen Samstag von unserem Kaiserpaar nach Coblenz zum Lie-
dervortrage entboten war , hat dort nach Absolvirung des Pro¬
gramms vor den Majestäten auch noch „ Die Wacht am Rhein"
gesungen . Der Kaiser zeigte sich über diese Zugabe erfreut;
er höre dieses Lied immer sehr gern , und wenn ihm einmal
Jemand gesagt habe , mir müßten jetzt eigentlich „Die Wacht
an den Vogesen " singen , so meine er , wollten wir doch auch
auf den Rhein stets ein gutes Auge halten.

Frankfurt,  a . M ., 9 . Juli . Bezüglich der
bekannten , auch hier spielenden Militär -Befreiungs-
Affaire erfährt der „Rhein . Cour ." , daß im Laufe
des Monats September nicht weniger als 9 jüngere
und ältere Leute sich vor der hiesigen Strafkammer
zu verantworten haben werden.

Hamburg,  11 . Juli . Vom Senat wird im
morgigen „Amtsblatt " eine Verordnung , betreffend
die gesundheitspolizeiliche Kontrole der einen Ham-
burgischen Hafen anlaufenden Schiffe publizirt . Dem
Inhalte nach stimmt dieselbe genau mit der vom
„Reichsanzeiger " publizirten Verordnung überein.

Oesterreich -Ungarn.
Hinsichtlich des Tisza -Eszlarer Prozesses kommt

man in Zweifel , ob der Gegenstand der Verhand¬
lung oder das Verfahren selbst der größere Greuel
sei. Es ist nichts anderes mehr darüber zu berichten
als : zunehmende Verwirrung , Mehrung der Wider¬
sprüche, Fehler in den Protokollen , scandalöse Auf¬
tritte zwischen Zeugen und Sachverständigen , die sich
der Unwissenheit und Lüge zeihen rc. rc. In diesem
Wust geht schließlich alles Interesse , das man an¬
fangs an der .Sache hatte , verloren und nur noch
eine gewisse Neugier bleibt übrig . Wann die Sache
spruchreif wird und ob sie es überhaupt wird , ist
gar nichr abzusehen.

Schweiz.
In Bern  wird die Universität zur Zeit von

36 weiblichen Studenten , meistens Russinnen , fre-
quentirt.

Frankreich.
Paris,  11 . Juli . Präsident Grevy hat eine

Verfügung erlassen , welche einen „landwirthschaftli-
chen Verdienstorden " einsetzt. Die Mitglieder dessel¬
ben sind Ritter , deren Zahl nicht über 1000 betra¬
gen darf;  auch dürfen jährlich nicht über 200 Kreuze
verliehen werden . Die Ernennungen gehen vom
Ackerbauministerium aus . Man kann sich denken,
mit welchem Stolze die französischen Bauern ihr
grünrothes Bändel „zur Hebung der Landwirthschaft"
tragen werden.

Paris,  12 . Juli . Anläßlich der jüngsten
Polemiken und Kammersitzungen sind drei Duelle
zwischen Casfagnac und anderen Abgeordneten an¬
hängig.

Paris,  14 . Juli . Ju einer dem Marine¬
minister heute üher Zanzibar zugegangenen Depesche
aus Tamatave vom 6. Juli berichtet Admiral Pierre:
Er habe am 22 . Juni und am 5. Juli 2 nächtliche
Angriffe der Howas mit großem Verluste für letztere
zurückgeschlagen. Die Franzosen hatten nur einen
Todten und keinen Verwundeten.

Paris,  14 . Juli . Das heutige Nationalfest
zeigt das alljährliche bewegte Leben . Störende
Kundgebungen mit schwarzen Fahnen , wie man sie
seitens der Anarchisten befürchtet hatte , kamen nicht
vor . Auch die Enthüllung der Statue der Republik
verlief ohne bemerkenswerthe Zwischenfälle . Ebenso

war der Verlauf der Truppenschau auf den Long-
champs in jeder Beziehung ein guter . Der Vorbei¬
marsch der Infanterie war theilweise ein guter , der¬
jenige der Artillerie ein ausgezeichneter , nur die
Reiterei hielt sich schwach. Der Kriegsminister Thi-
baudin wurde von der Menge vielfach mit sympa¬
thischen Zurufen begrüßt . In der Suite befanden
sich auch die deutschen Militär -Attaches Major v.
Villaume und Hauptmann v. Schwartzkoppen , beide
vom Großen Generalstabe.

Wunderliche Nachrichten  sind ans dem fer¬
nen Mada ga  s car  eingetroffen ; hier der orakelhaft
klingende Wortlaut . Der französische Admiral sandte
dem britischen Consul in Tamatave den Befehl , inner¬
halb 24 Stunden die Stadt zu verlassen . Vor Ab¬
lauf der Frist starb der Consul . Der französische
Admiral forderte die Engländer auf , der Beerdigung
anzuwvhnen . Sie wohnten derselben zahlreich an,
auch viele Offiziere und Matrosen des Kriegsschiffes
„Dryad " und mehrere französische Offiziere waren
zugegen . Der französische Admiral schnitt die Ver¬
bindung zwischen dem britischen Kriegsschiffe und dem
Lande ab , dem britischen Capitän ward nur gestattet,
mündlich zu protestiren . Die Flaggen aller aus¬
wärtigen Consulate wurden von den Franzosen ein¬
gezogen. Außer dem Sekretär des britischen Consuls
ist auch der Missionär Shaw verhaftet , letzter ver-
muthlich unter der Anklage der Correspondenz mit
dem Feinde.

Die französische Presse läßt sich durch den „Zwi¬
schenfall in Madagaskar"  nicht entfernt so stark
aufregen , wie wir es gestern von den englischen Berichten
wußten . Man meint , der Zorn der Engländer werde
bald verrauchen , man schreie jenseits des Kanals mehr,
als man zu handeln wisse. Ueberdies sei wahrschein¬
lich der Sachverhalt wesentlich anders , als er von
Gladstone dargestellt wurde . Bestimmte Nachrichten
liegen aber noch nicht vor.

Belgien und Holland.
Wie von Brüssel  gemeldet wird , ist der Dom¬

herr Bernhard nunmehr vor das Tribunal in Tour¬
nay verwiesen . Derselbe ist angeklagt , sich eines
Vertrauensmißbrauchs durch Entwendung von Werth¬
papieren im Betrage von ungefähr 5 Millionen Franks
im bischöflichen Palaste zu Turnay schuldig gemacht
zu haben . Die Anklage gegen seinen Helfer , den
Advokaten Goodhue aus Montreal (Canada ), ist vor¬
läufig fallen gelassen, da derselbe jetzt geisteskrank ist.

In dem kleinen Belgien waren bei den Post¬
sparkassen Ende 1881 von 82 311 Sparern 37 Mil¬
lionen Francs hinterlegt . Während des Jahres
1881 waren allein 37 000 neue Sparbücher ausge¬
geben, auch die Sparkarten eingeführt worden.

England.
Während das Projekt eines Tunnels unter

dem Kanal zwischen Frankreich und England an der
Furcht der Engländer vor dem Einmarsch einer feind¬
lichen Armee zu scheitern droht , ist einem anderen
großen Unternehmen , das seit Monaten den Gegen¬
stand öffentlicher Erörterung bildete , dem Bau eines
zweiten Suezkanals , nunmehr die Ausführung gesichert.
Gladstone ist hiebei den Spuren seines Vorgängers
Beaconsfield gefolgt , der durch den Ankauf von Ka¬
nalaktien entscheidenden Einfluß auf den Suezkanal
gewann , und hat , statt den Plan zu bekämpfen mit
Herrn v. Lesseps  ein Uebereinkommen getroffen,
welches England bedeutende Rechte , darunter nament¬
lich einen Vicepräsidentensitz , einrüumt . Die in der
Vereinbarung mit enthaltene Herabsetzung der Durch¬
fahrtsgebühren kommt allen fchiffartbetreibenden Na¬
tionen zu Gute , und daßhalb wird das Abkommen
allenthalben , selbst in dem eifersüchtigen Frankreich,
befriedigen.

London,  13 . Juli . Die Beziehungen zwischen
England und Frankreich sind seit 24 Stunden sehr
erkaltet . Einerseits haben sich die englischen Han¬
delskreise fast einstimmig gegen das Suezabkommen
ausgesprochen , weil dasselbe weder politisch noch
commerciell den berechtigten Ansprüchen Englands
genüge , und da dessen Annahme höchst unwahrschein¬
lich sei, jede Rücksichtnahme auf Schonung der fran¬
zösischen Reizbarkeit wegfällt . Andererseits ist man
entrüstet über die hochmüthige Art,  wie die Tama-
tavefrage von der französischen Presse behandelt wird.

London,  13 . Juli . Aus Ontario (Nord¬
amerika ) wird eine Neberschwemmung gemeldet . Es
sind 12 Personen ertrunken ; der Schaden au zer¬
störtem Eigenthum beträgt 1 Mill . Doll.

1



Rußland.
Moskau . 8. Juli. (Theaterkatastrophe .j

Wie der hier erscheinende „Ruskij Kurier " schreibt,
fand in Kischenew , Gouvernements Bcssarabien , am
2 . d. Di . im Sommertheater eine jüdische Borstel¬
lung „Almasado " statt . Der Theatersaal war bereits
zum Erdrücken voll , und noch immer drängten sich
Hunderte von Personen zu der Theaterkasse . Die
Polizei bemühte sich umsonst , das andringende Pub¬
likum zurückzujagen , und da befahl der Polizeikom¬
mandant der beim Theater stehenden Feuerwehr , auf
das Publikum vor dem Theat r mit Wasser zu spri¬
tzen. Zufällig flog ein Wasserstrahl in daS Innere
des Theaters , und da schrie Jemand mit gellender
Stimme : „Poschar ! Poschar !" („Feuer ! Feuer !")
Man kann sich leicht denken, welch ein Unheil diesen
Rufen folgte . Eine große Menge Personen wurde
im Gedränge erdrückt oder beschädigt. Einzelheiten
sind noch unbekannt.

Wilna , 13. Juli . Der Präsident der Mor-
schansk- Sysrombahn , Generallicutenant Seume , einen
sich in Bewegung setzenden Bahnzug besteigend , ge-
rieth unter die Räder und verstarb alsbald an den
erlittenen Verletzungen.

Afrika.
Der Standard hat eine Depesche aus Hong¬

kong erhalten . Darnach herrscht in Tonkin Anarchie;
Räuberbanden durchziehen das Land und feuern mit
großer Verwegenheit auf die französischen Vorposten.
Das Klima ist derart , daß größere Operationen vor
Oktober unmöglich werden.

Handel L Ueekrhr.
Tübingen , 13 . Juli . Vom heutigen Wochenmarkt

notircn wir folgende Preise : 1 Pfd . Butter 96 -1 bis 1
2 Stück Eier 11 — 12 1 Simri neue Kartoffeln 1. 80.
bis 2 ., 8 Pfd . Kcrnenbrod 1. 20 ., 8 Pfd . Schwarzbrod 1.
1 Paar Wecken — 105 Gr . 6 1 Pfd . Mastochsenfleisch
66 ^l, Rindfleisch 60 ^i, Kalbflleisch 50 -1, Schweinefleisch 56
Hammelfleisch 66 -1, Schweineschmalz 90 Rindschmalz ^
1. 10 . . 1 Clr . Heu 2 . 1 Ctr . Stroh ^ 1. 30 . , 4 Rm.
Buchenholz 37 — 88 4 Nm . Tannenholz 27 — 28 1 Ctr.
Steinkohlen 1. 20 . , 1 Eir . Coaks „tL 1. 45 . — Auf dem
heutigen Schweincmarkt betrugen die Preise 30 — 37 p . Paar.

Aer Milchmann.
Eine Erzählung von A . v. Rothenburg.

(Fortsetzung .)
Das war ein jammervoller Abend für Frau

Kiepke und Auguste , als sie von Berlin aus die Schre¬
ckensnachricht erhielten , wie es dem Milchmann ergan¬
gen war.

Am andern Morgen in aller Frühe machten sie
sich auf , ließen sich auf dem Polizeibüreau den ganzen
Hergang erzählen , und fuhren dann nach der Irren¬
anstalt . Es ward ihnen aber nicht gestattet , den Kran¬
ken zu sehen.

Er sei noch viel zu unruhig , hieß es ; erbefinde
sich in der Jsolirzelle , wo die Wände dick gepolstert
sind , damit die armen Kranken sich nicht den Kopf
einstoßen , wenn sie in ihrer Tollheit dawider rennen.

Der Milchmann hatte eine böse Nacht verbracht.
Sein armer Kopf war ihm wirklich wie verrückt ; er
kannte sich selbst nicht mehr und wußte sich nicht ein¬
mal auf seinen Namen zu besinnen. Im ganzen Kör¬
per empfand er dabei ein furchtbares Brennen , als
ob jedes Fäserchen seines Leibes in Flammen stünde.
Auch bildete er sich allerlei närrische Dinge ein. Es
kam ihm vor , als ob Alles um ihn her von Gold sei.
Er wollte essen, er wollte trinken : da war nichts als
Gold . Seine Füße versanken in einen Haufen von
Zehnmarkstücken , und wenn er darauf trat , so zer¬
platzten sie und wurden zu lauter Teufeln , so daß er
von ihnen wie von einem Bienenschwarm umgeben war.
O wie sie ihn peinigten , wie sie an seiner Qual sich
weideten!

Des Morgens aber , wenn der Thau auf die
Blumen fällt , und die Sonne strahlend heraufkommt,
als hätte sie im Schoß des tiefblauen Meeres sich
jung gebadet , dann wird auch das Elend der Men¬
schenkinder gelinder ; gar manchem Kranken bringt der
Morgen ein Stündchen erquickenden Schlafes . Der
Milchmann schlief zwar nicht, aber er rannte auch nicht
mehr gegen die Wände . Mürrisch und wild um sich
blickend, wie ein armes Thier , so kauerte er in einem
Winkel der Zelle . Darauf haben ihn denn die Herren
Aerzte vorgenommen , und die Krankenwärter haben
mit ihm hantiert , vielerlei und mancherlei . Wenn es
gar nicht mehr gehen wollte , steckten sie ihn , — obwohl
sie das nicht gern thaten , — in eine Zwangsjacke,
da mußte er still sitzen, bis er nicht mehr gefährlich war.

Ja , so geht' s in der Welt ! Zu Hause hatte er

seine sanfte , gute Frau gequält und ihr das Leben
schwer gemacht ; jetzt war die Reihe an ihm ; und
wenn mit der Zeit , wie es nach Ablauf von drei
Tagen öfter geschah , ab und zu ein Aufflackern des
Verstandes seine innere Finsterniß durchblitzte, — wie
ein Sonnenstrahl , der plötzlich in eine dunkle Höhle
fällt , — dann fühlte der Milchmann , daß er schuld
sei an seinem Elend.

Frau Kiepke stand an dem Abend , nachdem ihr
Mann krank geworden , an ihrem Herde und kochte
Kartoffeln . Eine Thräne nach der andern lief ihr die
Backen herunter . Gustchen war um die Pflegemutter
her beschäftigt ; mit recht innigem Mitgefühl sah das
Mädchen die Frau weinen.

„Ist denn der Vater nur davon krank geworden,
daß sie ihm das Geld gestoblen haben ? " fragte sie.

„Das glaube ich nicht," meinte diese ; „es war
ihm freilich auch schon vorher nicht gut , aber zum
Schlimmsten wäre es doch wohl nicht gekommen. "

Auguste schwieg. Sie hatte schon lange bei sich
gedacht , der Dieb , welchen der Schutzmann so treu
geschildert, müsse der große Hannes gewesen sein. Ihr
Kammerfenster lag nach dem Garten hinaus , und als
Alles still im Dorf war und Frau Kiepke, von ihrem
Kummer ermüdet , fest schlief, da schob das Mädchen
leise den Riegel des Fensterchens zurück und sprang
unhörbar hinaus . Fort ging ' s durch Wiese und Korn
auf heimlichen , ihr wohlbekannten Wegen , welche sie
schnell der Stadt nahe brachten.

Gustchen wußte Bescheid. Das Diebsnest , in
welches Walther durch Zufall gerathen , war zwar von
der Polizei ausgenommen worden ; den großen Hannes
aber hatten sie nicht gesunden . Auguste erinnerte sich,
daß er zuweilen bei einer alten Frau gewohnt habe,
die er seine Großmutter nannte . Das war in einer
unheimlichen und verrufenen Gegend , aber Gustchen
fürchtete sich nicht. An mancher vermummten Gestalt
schlüpfte sie vorüber , durch manchen Haufen trunkener
Männer drängte sie sich hindurch . „Eine von Euren
Leuten " , antwortete sie, wenn sie angerufen ward . End¬
lich hatte sie ein kleines , sehr kleines Haus erreicht;
wie ein Pilz stand es da , so filzig und modrig mit
fest zugeklappten Läden.

Auguste versuchte nicht, durch die Hausthür ein¬
zutreten . Sie wußte , daß dieselbe doch verschlossen
sein würde ; sie kroch wie eine Ratte durch ein Loch
in der Ecke des Thronwegs . So gelangte sie in den
Hof . Die Hintere Thür war nur angelehnt , so daß
sie ungehindert eintreten konnte. Noch hatte es nicht
Mitternacht geschlagen. Gustchen ging ganz dreist vor¬
wärts . „Ich thue es um die Mutter, " dachte sie,
„für die Mutter lasse ich mein Leben."

In der Stube wars wie in einer Trödelbude.
Allerhand Gerümpel stand umher , darunter auch gute
Sachen , die nicht von ungefähr dahin gerathen sein
konnten . Eine Parthie seidener Tücher hing über der
Lehne eines zerfetzten Sophas , in einem Winkel lag
ein Stück guter feiner Leinwand . Es brannte ein
Lämpchen, und ein Mann saß an einem wurmstichigen
Tisch und verzehrte ein sehr reichliches, gutes Abend¬
essen. Er hatte rothes Haar , und über dem rechten
Auge eine tiefe Narbe . Das war der große Hannes,
der es sich wohl sein ließ nach seinen Heldenthaten.

O wie schwül und häßlich die Luft hier in diesem
abgelegenen Diebsnest ! Gustchen dachte mit Sehnsucht
an die schönen Kornfelder , auf welche herab die Sterne
schienen, sie sehnte sich nach der sauberen , friedlichen
Kammer , in welcher sie, ruhig athmend , ihren Kopf
auf ' s Kissen legen konnte. Aber nun war es zu spat;
nun mußte sie ausführcu , was sie sich vorgenommen
hatte , oder darüber zu Grunde gehen.

„Guten Tag, " sagte sie , „da bin ich wieder ."
Der Mann war bei dem ersten Ton ihrer Stimme

emporgefahren , griff mit der Hand nach seiner rechten
Seite , als suche er dort ein Messer.

„Ich kann da nicht aushalten, " fuhr die Guste
fort , „ich will wieder zu Euch."

Der Manu lachte , es war sehr unangenehm
anzuhören.

„Wo bist du denn derweil gewesen ? " fragte er.
„Die G reiferten  sitzt auf dem Molkenmarkt , G u st a-
ven und Ruprecht  haben sie auch gekriegt."

„Ich war wo untergetyan, " antwortete Guste,
„aber es gefällt mir nicht. Ich kann ja der Groß¬
mutter aufwarten ; ist sie schon schlafen gegangen ? "

„Sie schnarcht, " antwortete der Hannes , „sie
hat einen Schluck über den Durst gethan, " — dabei
wies er auf eine große Flasche, welcher er selber tüchtig I
zusprach. i

Auguste spürte inzwischen überall umher.
Der Mann aß immer fort , zuweilen warf er

dem Mädchen auch einen Brocken zu.
„Du kannst morgen mit der Alten reden ." sagte

er. Endlich stand er auf , um sich in die nebentiegende
Schlafkammer zu begeben.

„Darf ich mich hier auf das Sopha legen,"
fragte Auguste.

Er brummte halblaut ein Ja.
Das junge Mädchen wartete , bis ne ihn schnar¬

chen hörte , dann glit sie sachte von dem Sepha hinunter,
und schlich auf den Fußspitzen in die Kammer.

(Schluß folgt .)
Allerlei.

— Gegen die Gefahr des SonnenstiHes
hat sich bisher Cirroncnsäure bewährt . Ist aber
Sonnenstich eingctrcten , so übergieße man Kopf und
Schulter mit kaltem Wasser , reibe den Körper etwas
und applicire möglichst bald ein Klystir mir Essig
und Wasser.

Varianten . Junge Frau eines Arztes (Blau¬
strumpf ) : Schon bald zwanzig Jakre all und noch nichis für
die Unsterblichkeit gethan ! Arzt (eilig nach Hut und Stock grei¬
fend ) : Himmel , schon bald Mittag und noch nichts für die
Sterblichkeit gethan ! (Schalk .) _

* Nagold.  Der „ Gesellschafter " Nr . 27 von 1880
brachte als Tagcsneuigkeit am 1. März Folgendes : Kunst-
enthusiasinus . „ In der gestrigen Theatervorstellung war der
Andrang des Publikums so grost , daß wegen überfülltem
Hause nach den ersten drei Akten das Spiel eingestellt werden
mußte , auch soll sich die Begeisterung so gesteigert haben , daß
sich Kunstfreunde sogar um die Plätze prügelten " . Damals
war Hr . Feigcl mit Familie auch hier und allgemein beliebt:
er ist jetzt seit ca . 14 Tagen mit Gesellschaft hier und gibt
sich alle Mühe , durch Aufführung gediegener und neuer Werke
das Interesse des Publikums zu gewinnen , leider mit wenig
Erfolg ; denn seit der Zeit sind erst .zwei"  Vorstellungen zur
Ausfübrung gekommen und davon war die eine sehr gering
besucht . Demzufolge wird der Aufenthalt der Gesellschaft nur
ein kurzer sein ! Möchte doch das hiesige sonst so kunstsinnige
Publikum die Theatervorstellungen zahlreich besuchen ! Sei es
auch nur aus Pietät und Humanität , damit Hr . Dir . Feigcl,
wie früher , diesmal auch Nagold mit guter Erinnerung ver¬
lassen möge ! Auf das Scnsationsstiick aller Bühnen der Ge¬
genwart : „ Durch die Intendanz " , welches heute zur Auffüh¬
rung gelangt , glauben wir an dieser Stelle noch besonders
aufmerks am machen zu müssen. _ _

* Levensvcrsicherungs - und Ersparnitz -Bank
in Stuttgart . Der von der Bank-Direktion für das abgc-
laufene Semester des Jahres 1883 gegebene Geschiistsanswcis
constatirt äußerst befriedigende Ergebnisse . Der Bankfonds hat
sich um ca . 2 Millionen , nämlich von ^ 40 737 908 . auf ca.
^ !l 42 800 000 . und der Versicheruiigsstand von 193 230 700.
nach Abrechnung aller Löschungen und Sterbfälle auf Mark
200 700 000 . gehoben . Die bis Ende Juni angefallene Stcrb-
summe ist trotz des vermehrten Risikos um 125 700 . geringer,
als im gleichen Zeiträume des Jahres 1882.

Versicherungsanträge gingen der Bank in dem verflosse¬
nen halben Jahre in vermehrtem Maße , nämlich 2611 mit

13 787 500 . zu.
Die Ueberschiisse fließen ungeschmälert  den Versicher¬

ten zu und kommen in den Jahren 1883/87 7 722 325 . als
Dividende zur Berthcilung.

Die Dividenden können von Anfang an im höchsten
Maße oder in steigender Weise bezogen werden : in letzterem
Falle ermäßigen sich die Prämien nach 5 Jahren alljährlich
derart , daß der Versicherte spätestens nach 33 — 34 Jahren
von aller Prämienzahlung vollständig frei wird und von da ab
hat er sogar eine alljährlich steigende Rente zu genießen . Die
Bank gewährt ihren Versicherten Darlehen zu Cautions -Bestel-
lungen zu äußerst mäßigen und für den Versicherten sehr beque¬
men Bedingungen.

* Dem soeben erschienenen Rechenschaftsberichte der All¬
gemeinen Bersorgungs -Anstalt im Grotzherzog-
thttm Baden zu Karlsruhe entnehmen wir, daß die Gc-
schässresultate dieser Gesellschaft im Jahr l882 in jeder Be¬
ziehung günstig waren . Das Kapitalvermögen beträgt nun¬
mehr 34 476 981 Bei der Hauptabtheilung der Anstalt d. i.
bei der Lebensversicherung fanden statt 5222 neue Anmel¬
dungen mit 22 234 448 Kapital , wovon 4404 Personen
mit 18 756 064 Kapital Ausnahme fanden . Der reine Zu¬
wachs an Versicherungen betrug 3203 mit 14 37 l 434 Kapi¬
tal . Hiernach hatte die Versorgungk -Anstalt mit der Go¬
thaer Lebensversicherungs -Bank -en größten reir : : n Zu¬
gang an Versicherungen unter allen Deutschen Lebens¬
versicherungs -Anstalten . Der Gesammtvcrsicherungsbestand —
erreicht in 18 Jahren — stellt sich nunmehr auf 31 707 Ver¬
sicherungen mit 126 905 128 „zu Die Sterblichkeit verlief sehr
günstig . Nach den der Rechnung zu Grunde liegenden Sterb¬
lichkeitstafeln füllten 329 Personen mit 1 345 918 „L Kapital
sterben : in Wirklichkeit starben aber nur 254 Personen mit
940 514 Kapital , sonach 75 Personen mit 405 704 Kapital
weniger . Die im Dividendcnbczug stehende » Jahrgänge 1864
bis 1878 erhalten eine Dividende von 4 »/g ihrer Dcckiingska-
pitalicn , d . i . den Satz , welchen die Bersorgungs -Anstalt seit¬
her als dauernde Dividende in Aussicht gestellt hat . Bekannt¬
lich gewährt der Vcrtheilnugs Modus der Versorgungs -Anstalt
den Vortheil , daß mit der Dauer der Versicherung die Divi¬
denden jährlich wachsen . Die Versorgungs -Anstalt war eS,
welche mit dem System einer derart steigenden Dividende
zuerst in die Leffeutlichkeit getreten ist und ihm viele Freunde
und Anhänger erworben hat . Nunmehr haben dasselbe die
meisten Gesellschaften angenommen . Der Versorgungs -Anstalt
aber gebührt daS Verdienst der Einführung dieser gerechten
und heilsamen Einrichtnng.



K . Amtsgericht Nagold.

Steckbrief
wird erlassen auf Grund Haftbefehls
gegen den 20 Jahre alten Schuster¬
gesellen Mathias Großmann  von
Ueberberg , OA . Nagold , wegen Dieb¬
stahls.

Derselbe ist in das K. Amtsgerichts-
gefängniß Nagold abzuliefern.

Den 16 . Juli 1883.
Oberamtsrichter

Daser.

Altenstaig Stadt.

Brennholz-Verkauf.
Die Stadtgemeinde verkauft aus Enz-

Wald Abth . 10 und 1l am nächsten
Mittwoch den 18 . d. M .,

Vormittags 11 Uhr,
auf hiesigem Rathhaus:

20 Rm . buchene Prügel,
2 „ birkene „

241 „ tannene „
2 „ „ Anbruch,

735 „ „ Reisprügel.
Den 13 . Juli 1883.

Gemeinderatli.

G ü l t l r n g e n.

L«ng- KiMch-Uttkailf.
Am Donnerstag
den 19 . d. M,
von Vormittags

8 Uhr an,
aus Gemeindewald Schleifberg , Burguff
und Hohlensteinberg:

30 Slück Birken mit 5 Fm ..
130 „ Bau - und Wagncr -Eichlen

mit 44 Fm .,
20 „ Langholz mit 9 Fm .,

100 „ Klotzholz mit 55 Fm.
Zusammenkunft bei der Schlickerfichen

Sägmühle aus der Straße nach Wild¬
berg.

Den 12 . Juli 1883.
Schultheißenamt.

Wur st.

Revier  F r e u d e n st a d t.

Stammholz-Verkauf
Am Dienstag
den 24 . Anti,

Vormittags
10 Uhr,

i' auf dem Nath-
bause in Freuden¬

stadt aus dem Schlage Hasensteig Abth . 7
an der Straße nach dem etwa 3 Ivm.
entfernten Jgelsberg gelagert : 288
Stämme Nadelt ).-Lang - und Klotzholz
mit 1009 Fm . und zwgr : 936 Fm . I . .
37 Fm . II . und 36 Fm . III . u . IV . Cl.

Revier V salzgrascnweiler.

Gerbrinde-Verkaus.
Donnerstag den 19 . Juli,

Vormittags 10 Uhr,
werden in der RevieramtSkanzlei 130
Ctr . Fichteurinde aus Abth . Renzwies
verkauft.

E d h a u s e n.
Bei der hiesigen Gemeinde-

Pflege sind

2800  HM.
gegen gesetzliche Sicherheit zu 4Lz °/o
in einem oder mehreren Posten auszu¬
leihen.

Schultheißenamt.
R i e t h m ü l l e r.

Dienstag . 1»Vei88e » 8leiutzi ' Vier.
k/lobrsnköptts.

ArnMche und Wrivctl
Nagold.

Lau-wirtWastlsihkr
Kmkkg-Nereiil.

Am Sonntag den 22 . d. M .,
Nachmittags 2 Uhr,

findet im Gasthaus zum grünen Baum
in Alte « staig Stadt eine Ausschuß-
Sitzung statt , wozu die Mitglieder des
Ausschusses und Freunde der Land-
wirthschaft eingeladen werden.

Gegenstände der Besprechung sind
hauptsächlich:

Aufkauf von Simmenthaler Vieh,
männlichen und weiblichen Ge¬
schlechts, zur Nachzucht;

Ergebniß der letzten Farrenschau.
Den 15 . Juli 1883.
_ Vorstand Güntner.

Nagold.
Mein Lager in

achtem
Coblenzer Steingut
wie Schmalzhäfen , Milch¬
häsen , Wafferkrüge , Ein-
Machtöhfe bringe ich in empfehlende
Erinnerung.

Gottlob Schmid.

Nagold.

Backstein- i .
Schweizer- HaS
Kräuter- f
empfiehlt

Gustav Heller.
Nagold.

Mein Lager in

Nußbaumfournieren
ist wieder ne « sortirt und lade ich
die HH . Schrri « ermeister zu zahl¬
reichem Besuche freundlichst ein.

Gottlob Schmid.
Nagold.

Ein solider

Arbeiter
findet sofort dauernde Beschäftigung bei

_ G . Hirth,  Wagner.
Nagold.

Schneider -Gesuch.
2— 3 gute Arbeiter finden dauernde

Beschäftigung bei
Christian Rauser,

Kleiderhändler.
Nagold.

Einmachgläser,
Dimnachtöpfe,
Alasüolöen uüt u . ohne Stroh
empfiehlt

_ Gottlob Schmid.
G ü l t l i n g e n.

Farren -Berkaus.
Unterzeichneter setzt

-semcr
am

. , Montag den
10 . Septbr . d. I.

4 spruugfähige Far-
ren , Simmenthaler Raqe , 3 Gelbblassen
und 1 Gelbscheck von 1 bis 2Vs Jahr
alt , II . Qualitätsklasse , dem Verkauf
aus . Sämmtliche Farien können schon
jetzt gekauft , jedoch erst am 10 . Sept.

! übernommen werden.
> Jarrenbalter Neuirle.

-Wekanntmachungen.

AiMidmr1Rchude
» > « I > i

_ _ finden mehrmals wöchentlich prompte Beförderung über
Ilailllriu'K, kremen , kolterckam — ^ nmterckam unä ^ nlrrerpen,

sowie über Havre mtt deutsche« Postdampsschiffe » I. Klasse
zu sehr billigen UeberfahrtsPreisen und empfehlen sich zu Akkords-Abschlüssen
der General -Agent:

Osti'1 in 8llrttxar1
sowie die concess. BezirkSageuteu:

C . M . Wurst , Ber .-Aktuar in Nagold,
I . Kaltenbach in Egenhausen.

LtbkilMlschttUM- ii: EchurnWank i« Stuttgart.
Versicherungsgang in der ersten Hälfte des Jahres 1883.

Der Bankfonds stieg von . . . -4L 40737908 . auf ca. -,4L 42800000.
Anträge liefen ein : . 2611 mit ca. -4L 13787500.
Der reine Versichcrungsstand hob sich von -,4L 198 230 000 . auf ca. -4L 200 700 000.
Sterbfälle wurden angemeldet mit . -4L 1173 500.

(--IL 125700 . weniger  als im gleichen Zeitraum des Vorjahrs .)
Die Ueberschüsse fließen unverkürzt den Versicherten zu. Jede Prämie hat An¬
spruch auf Dividende.

Der Bezug derselben kann von Anfang an in höchstmöglichem Maße (bis¬
her AA— 46 °/o an die lebenslänglich Versicherten und 40 — 60 No an die
abgekürzt Versicherten auf ihre lebenslängliche Prämie ) oder in steigender Weise
erfolgen . In letzterem Falle hat der Versicherte vom 6ten Jahre ab alljährlich
weniger zu bezahlen und spätestens innerhalb 33 — 34 Jahren wird er nicht
nur von jeder Prämienzahlung vollständig frei , sondern er hat von da ab eine
steigende Jahresrente zu gewärtigen.

Die von 1883/87 zur Vertheilung gelangenden Dividenden betragen in
Summa -4L 7 722 325.

Die Auszahlung der Sterbfallsummen erfolgt sofort.
An Beamte werden Darlehen zur Ca utionsbestellung gegen

äußerst bequeme und mäßige Bedingungen gewährt.
Anträge nehmen entgegen:

Nagold : Kottlob 8vbmiü . Altenstaig : Amtsnotar venglsr.
Egenhausen : Lehrer Ungoror . Freudenstadt : Otto Nsgnsr
und Lehrer Hornberger . Herrenberg : 8attler , Gerichtsnot .-
Assistent . Horb : Conditor 6rv88mann . Pfalzgrafenweiler:
Lehrer llieterls . Reichenbach : lavod Küntsr . Wildberg:
6 . ZV. Q steivbsrt.

in ^ .ItsLLtaiA
vonnerslaZ cken 19. 4u1i,

4.1i6«<l8 5 41 Irr,
im »DörrmiiAartsii . «

Nagold.

Wohnungs-
Veränderung.

Von jetzt ab wohne ich bei Frau
Wittwe Leyerle.  Dankend für das
bisher genossene Zutrauen empfehle
mich auch zu fernerem geneigten Zuspruch
bestens.

Gottlob Holzapfel,
Schneidermeister.

Verloren.
Auf dem Wege von Pfrondorf über

Nothfelden , Effringen nach Wildberg
ist eine ganz dünne , Ns Meter lange
Zange mit feinen Spitzen verloren
gegangen und bitte ich den Finder um
Rückgabe gegen Belohnung.

vr . St « rm in Wildberg.
Herolä L ^tzilnei 'K

feinster Magenlrqueirr.
Diesen rühmlichst bekannten ausge

zeichneten, von medizinischen Autoritäten
empfohlenen Liqueur hält auf Lager
und empfiehlt in 1- und Nr Liter -Flaschen
in Wiläders : ^ <1o1k LöLler,

Conditor.

W a l d d o r f.
Ein bereits noch neues

M Ispänniges

Kuhwägelchen
hat zu verkaufen

Waldhornwirth Miller.

Theater in Nagold
im Saale des Gasth. x« m ..Hirsch".

Montag den 16. Juli 1883
Benestr für den SchauspielerK.Feigel.

nU - vttSt : : r: Uw » «»: :

Durch die ZuteMuz.
Preisgekröntes Original - Lustspiel in

5 Akten von Frau Emilie Henle.
!Zur gefälligen Beachtung!

Das Stück wurde von dem Preis¬
richter -Collegium in Wien bei der dor¬
tigen Ausschreibung mit dem erste«
Preis prämiirt . An allen Bühnen er¬
regte es das größte Interesse und es
zeigte sich, daß ein anmuthigeres Lust¬
spiel in der Neuzeit kaum geschrieben
worden ist. Indem ich bitte , dieser
Novität , die ich zu meinem Benefiz ge¬
wählt , die wünschenswerthe Betheiligung
entgegenzubringen , lade ich zu recht
zahlreichem Besuch an diesem meinem
Ehrenabend höflichst ein.

Achtungsvoll
Karl Feigel.

K r « ch t - V r e i s e :
Nagold , den 14. Juli 1883.

4L 4 4L 4 4L 4
Neuer Dinkel . . . 6 30 6 — 5 60
Kernen. - - 9 — —

Haber. 6 70 6 34 6 —
Gerste. 7 50 7 28 7 10
Bohnen. - — - 7 60

-.--
Weizen. 9 70 9 22 8 90
Roggen. 8 60 8 42 8 20

^eramivvrlUcher Redakieur : Lleinwandel  in Nagold . — Druck und Berlag der G. W. Zaise .r ' schcn Buchhandlung iu Nagold.
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